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2 Die Wendung in der Balkanfrage.
Deutschland , Oesterreich und Rußland haben

sich dahin geeinigt, daß in der Türkei alles
beim Alten bleiben soll . Die .Noidd. Allgem.
Zeitung ' brachte dieser Tage einen offenbar in¬
spirierten Artikel, der diese Wendung vermuten
ließ und die Nachrichten aus Konstantinopel
haben den Auslassungen des genannten Blattes
recht gegeben.

Fürst Alexander ist aus Philippopel, der
Hauptstadt Ostrumeliens , nach Bulgarien zurück¬
gekehrt ; in Ostrurnelien sollen nur wenige bul¬
garische Truppen verbleiben, das Hauptkorps
wird an die serbische Grenze gesch . ckt werden,
welche in der That ernstlich bedroht erscheint.
Serbien und Griechenland find bedeutet worden,
daß sie sich entschieden ruhig zu verhalten hätten.
Die Großmächte die mehr als 300 Millionen
Bürger in ihren Grenzen zählen, wollen sich
von den sechs Millionen Serben , Bulgaren,
Albanesen und Griechen nicht in ihrer friedlichen
Ruhe stören lasten. Zwischendurch spielen aber
natürlich diplomatische Jutriguen . So würde
L.an es in Wien und von seiten der Pforte
nicht ungern sehen, wenn Serbien auf Kosten
Bulgariens vergrößert würde. Bulgarien, das
„angefangen hat*, soll gezüchtet werden.

Die Begeisterung der Ostrumelier für die
Vereinigung mit Bulgarien scheint nur Stroh,
feuer gewesen zu sein. Kundige Thsbaner be¬
haupten , der rumelische Bauer schwere sich den
Kuckuck um Politik, ihm gehe die Sache nicht
nahe. Ja , er befürchte , daß er durch die Ver¬
einigung mit Bulgarien nur noch mehr mit
Steuern belastet werde . Darum konnte die
Meldung nickt wunder nehmen, daß ein Teil
der tu den Uniformrock gestickten Bauern die
Waffen wegwarf und in die Heimat zurückge-
bracht zu werden verlangte.

Auch setzte ein Korrespondent der .Köln.
Ztg/ auseinander , daß die ganze rumelische
Revolution nur das Werk weniger unzufriedenen
Politiker gewesen sei. Unter dem früheren
Gouverneur kamen in Ostrumelien Konservative
und Liberale ohne Unterschied zu Remtern;
unter Gavril Pascha dagegen verdrängten die
Konservativen ihre liberalen Kollegen . Um
sich dafür zu rächen , hätten die letzteren die
Jutrigue angezettelt und durchgeführt.

England und Frankreich find offenbar nicht
mit ganzer Energie bei der Sache . In Frank
reich haben sich die leitenden Kreise noch nicht
von der Ueberraschung , die ihnen der 4.. Okt.
gebracht hat, erholen können und wenn auch die
am Sonntag stattgehabten Stichwahlen für die
Republikaner günstig ausgefallen sind , so ist
der erste Schreck immer noch nicht verwunden
und wirkt lähmend auf die auswärtige Politik
des Landes ein.

England hat gleichfalls ein Haar in den
auswärtigen Händeln gesunden und das konser¬
vative Ministerium ist froh, mit heiler Haut
a«S den verschiedenen Affären , die das Kabinett
Gladstone ihm als Erbschaft btnterließ, davon¬
gekommen zu sein. Es will sich nicht von neuem
sie Finger verbrennen.

Nun würde es uus eigentlich wenig au»

gehen , ob in Rumelien Gavril Pascha oder
Fürst Alexander regiert. Wenn aber Europa
zvgibt, daß irgend ein kleiner Balkanstaat aus
eigener Machtvollkommenheit seine Grenzen ver¬
rückt , so wirkt dies schlimme Beispiel leicht an¬
steckend auf die kleinen Nachbarn und ein all¬
gemeiner Krieg zwischen den Balkanvölkern ist
die unausbleibliche Folge . ThatsäLlich raffeln
denn auch schon alle die Kleinen mit den Waffen
und die Großmächte werden Mühe haben, den
Kampsesmut zu zügeln.

Die Politik der drei Kaiserwächte befindet
sich tbat sächlich uni er der Führung Deutschlands.
Wiederholt aber bat sowohl der Kaiser wie
auch Fürst Bismarck darauf hingewiesen , daß
der Ausgangspunkt der deutschen Politik der
Friede sei. Wie sich daher die Dinge auf der
Balkanhalbinsel auch wenden mögen , so werden
die Großmächte auf all? Fälle dafür Sorge
tragen , daß ans der Balkankrile sich keine krie¬
gerischen Verwickelungen ergaben.

Tagespolitik.
— Anscheinend offiziös wird erklär : , Deutsch¬

land würde bezüglich der Karolinenfrage keines¬
falls in einen Ausgleich willigen, der Spanien
den Besitz und Deutschland nur die Handels¬
freiheit zuspreLen würde . Die letzte deutsche
Note hat in Madrid wieder sehr verstimmt.

— Der nencrnannte deutsche Ministerrest-
dent für Marokko, Herr Testa , ist mit seinem
Amt« vorgängcr an seinem Bestimmungsort ein-
qetroffen und bat sogleich Verhandlungen wegen
Abschlusses eines de«tsch-ML : L??e.r.ischen Handels -,
Sch ffahrts-- und Freundschaftkimtrages äuge-
knüpft.

— Die Montagssitzung des Wiener Ab¬
geordnetenhauses , in welcher die Interpellation
wegen der Exzesse in Böhmen verhandelt wurde,
nahm einen sehr stürmischen Verlauf. Der
Aba . Knotz. ein Mann von der schärferen „Ton¬
art*, griff den böhmischen Statthalter an , der
nur die Tschechen beschütze ; das Verirauen in
d-n Nichterstand sei geschwunden , letzterer ein
Werkzeug der Regierung geworden. (Ordnungs¬
ruf des Präsidenten .) Der Nationalhader sei
bereits in die Armee gedrungen, die Geistlich¬
keit betrage sich herzlos gegen die deutsche Be¬
völkerung, der nichts übrig bleibe , als zum Pro¬
testantismus oder Altk-' tholiziswusüberzutreten.
Ministerpräsident Taaffe erwiderte scharf und
warf dem Redner vor, derselbe habe die Armee
angegriffen. Die Linke unterbrach ihn lärmend
und forderte ihn zur Zurücknahme dieser Be¬
schuldigung auf. Der Abg. Plener nennt die
Behauptung Taaffes eine unerhörte Unterstell-
»na und unter Tumult wurde die Sitzung ge¬
schloffen.

— In Frankreich haben die Stichwahlen
vom Sonntag den Republikanern wieder zur
Kammermehrheit verholfen. Es sind nur noch
etwa 25 Monarchisten gewählt worden. In
Paris kam kein monarchistischer Kandidat durch.
Die neue Kammer wird sich zusawmensttztn
aus 200 Monarchisten, 232 Gambettisten und
152 Radikale. Das Ministerium wird da im¬
mer einen schweren Stand haben, da Radikale
und Monarchisten oft znsammenstimmenwerden.

— Die größeren Kolonien Englands, wie
Kanada , Kapland und die australischen Besitz¬
ungen haben eigene Verfassungen und Parla¬
mente vnd stehen mit dem Mutterlande in nur
losem Zusammenhang . In England besteht
der Plan einer direkteren Verbindung dieser
Länder mit England, derart, daß sie ihre Ver¬
treter ins Parlament nach London schicken.
In Australien und Kanada ist man diesem
Plane wenig geneigt.

— Der König der Belgier lehnte es ab,
der Preisvertetlung der Universität an die Stu¬
denten beizuwohnen . — Diese Zeremonie war
bekanntlich im vorigen Jahr der Anlaß zu
feindlichen Kundgebungen gegen das gegenwärtige
klerikale Ministerium.

— König Alfons von Spanien ist an einem
Brustübel ernstlich erkrankt ; seine Aerzte be¬
stehen darauf, daß er den Winter in Nizza ver¬
bringe. Minister Canovas ist mit dieser Ab¬
sicht unzufrieden, weil sich wieder republikanische
Agiiationen geltend wachen . — Geht der König
nach Nizza, so würde die Königin für die Zeit
seiner Abwesenheit die Regentschaft übernehmen.

— Die Bulgaren ziehen sich aus Ost¬
rumelien zurück ! Die ernste Vorhaltung der
Botschafterkonferenz hat also gewirkt. Fürst
Alexander läßt seine Truppen nach der serbi¬
schen Grenze vorrücken , woselbst starke Gefahr
droht . In Ostrumelien bleiben nur schwache
Garnisonen zurück, bis die Großmächte über
das Schicksal des Landes entschieden haben.
Das erwartete Kriegsmauifest des Königs Milan
von Serbien ist ausgeblieben und auch von dem
Aufstand der Kretenier verlautet nichts neues.

Lavdesuachrichteo.
* Vom Lande. 20. Okt. Die Astronomen

zerbrechen sich den Kopf über die kolossalen
Flcckengruppen, welche die Sonne seit kurzer
Zeit zeigt. Die größte Verfinsterung zeigt eine
Breite von 6—7000 geographischen Meilen bei
einer Länge von etwa 2000 Meilen , eine Fläche,
auf welcher 50 Erdkugeln neben einander Platz
finden könnten. Der dunkelste Teil dieser Gruppe
rechts an der Sonnenscheibe kann mit Hälfe
eines berußten Glases wahrgenommen werden.

* Stuttgart, 22 . Okt. Gestern nachmit¬
tag 3 Uhr, als die Königin von einer Spazierfahrt
zerückkrhrte, suchte sich ein mit langem weißlei-
nenen Mantel bekleideter Mann Eingang durch
vas mittlere Portal des Kgl. Residenzschloffes
zu verschaffen , mit der Angabe, den König spre¬
chen zu wollen. Von den Hofbediensteten zu¬
rückgewiesen, wiederholte der Fremde dielen Ver¬
such dreimal und geriet hiebei in Konflikt mit
der Sckildwache, die ihn sestnahw. Durch eine
Patrouille dem Stadtpolizeiawt übergeben, gab
sich der Mann als amerckauischer Bürger aus,
der nur zum Besuch von Verwandten hierher
gekommen sei. Infolge des neuen Weines sei
er etwas angeheitert gewesen und so auf den
Einfall gekommen , einmal den König von Würt¬
temberg zu sehen. Da der junge Mann im Be¬
sitz von Mitteln sich befand, wurde eine Geld¬
strafe über ihn verhängt , nach deren Bezahlung
er wieder auf freien Fuß gesetzt wurde.

* Am 22. Okt. sind es 40 Jahre, daß die
erste württewbergtsche Menbahnstrccke eröffnet
wurde ; es war die 3,70 lange Strecke von
Cannstatt nach Untertürkheim. Der oben er¬
wähnten Stucke folgte am 7. November 1845
die Strecke Untertürkheim—Obertürkbeim und
am 20. November desselben Jahres Obertürk-
beim —Eßlingen . Am 15. Oktbr. 1846 wurde
Cannstatt—Stuttgart—Ludwigsbnrg , und am
14. Dezbr. 1846 Eßlingen - Plochingen eröffnet.

* (Verschiedenes .) In Cannstatt
wurden in der Elsas' schen Fabrik nächtlicher¬
weile 80 Zettel an den Webstühlen abgeschnitteu;
der dadurch angerichteteSchaden beträgt wenig¬
stens 1000 Mark. Es gelang , die Thäter in
zwei Webern der Fabrik zu entdecken ; beide
wurden in Haft genommen. — Am Sonntag
Nacht entfernte sich eine 41 Jahre alte Ehe¬
frau von Gundershofen, Mutter mehrerer
Kinder, ans ihrer Wohnung und gab sich im
Schmiechflnß den Tod. Schon längere Zeit



hatte sie an Schwermut gelitten und noch in
den letzten Tagen ihren Kindern bemerkt , das
werde Heuer eine unglückliche Kirchweih werden.
— Dem Besitzer einer Dampfdreschmaschtne,
welcher dieselbe auf dem Felde bei Ulm hatte
stehen lassen , wurde dieselbe stark beschädigt,
indem sämtliche Hahnen an derselben abgedreht
wurden . — In Gmünd ist der Dachstuhl des
Fabrikgebäudes von Kncher und Rauscher ab¬
gebrannt . — Die Leiche der Gattin des Ge¬
sanglehrers Fritsch in Stuttgart wurde dem
Wunsche der Verstorbenen gemäß zur Feuerbe¬
stattung nach Gotha übergeführt ; es ist dies
für Stuttgart der zweite Fall in diesem Jahre.
— In Dettingen u. T . starb vor einigen
Tagen unerwartet schnell Schullehrer Ringwald
infolge eines Blutsturzes . Ringwald war abends
bis gegen 9 Uhr noch in Gesellschaft , kaum nach¬
her zu Hause angekommen , war derselbe eine
Leiche . — Am Abeud des 18 . Okt . war die
Straße von Markelsheim nach Ingers-
Heim von einer Karawane Ziegeuner förmlich
belagert . Wohl auf 180 bis 200 Köpfe stark
war die „braune Schaar * geschätzt. In Mar¬
kelsheim , wo ein großer Teil der sauberen Ge¬
sellschaft auf Requierierung ausgegangen , herrschte
eine wahre Panik . Wo es noch möglich war,
wurden Thüren und Thore verriegelt . Wo die
Bande Einlaß fand , da mußten und gaben die
Einwohner gerne , was nur möglich war . Die
Polizei hatte , obwohl zwei Gensdarmen noch
herbeigerufen wurden , schweren Stand . Eine
mutige „Schwarze * setzte sich gegen den Polizei-
diener fest zur Wehr und nur ein kräftiger Hasel¬
nußstock konnte dieselbe zur „Umkehr * Kimmen.
Bis tief in die Nacht hinein dauerte der Fort-
zug , der sich gegen die bayr . Grenze wandte.
— Der Knecht des Schull . Lorch von Mel ch-
ingen sollte mit dessen feurigen Pferden in
Killer eine Dampfdreschmaschtne holen . Durch
das Gerassel scheuten die Pferde , die schwere
Dreschmaschine fiel vom Wagen herunter auf
den Knecht, der die Pferde anhalten wollte,
so daß derselbe tot liegen blieb.

Deutsches Reich.
* Nürnberg. In einer der letzten Nächte

sollte ein Unteroffizier des 14 . bayrischen In¬
fanterie -Regiments wegen Urlaubsüberschreiiung
durch zwei Soldaten von der Hauptwache nach
der Deutschhauskaserne transportiert werden.
In der Kaiserstraße nahm der Arrestant Reiß'
aus und die Soldaten feuerten zweimal auf ihn,
ohne ihn jedoch zu treffen.

* Ein heftiger Fönwind hat in Tegerns ee,
Kreuth , Oberammergau , Grasw . au g,
Grainau , Partenkirchen und ganz be¬
sonders inGarmtsch fürchterliche Zerstörungen
angerichtet , die herrlichsten Waldungen an ganzen
Berghöhen entlang zerstört , von Villen und
Kirchen schwere Dächer abgeworfen , selbst den
Turm der alten Kirche schwer beschädigt , die
Bäume der Straßenalleen völlig entwurzelt.
Die Bewohner einzelner Bergdörfer verließen

flüchtend ihre Häuser ; Post und Telegraph
können nicht verkehren , weil die Leitungen ge¬
brochen und die Straßen unwegsam geworden
sind . Sieben Stunden währte Vor - und Nach-
Mitternacht der fürchterliche Orkas . Der Ver¬
lust an Holz und der Schaden an Gebäuden
ist noch unübersehbar ; doch scheinen, soweit bis
jetzt verlautet , Menschenleben nicht zum Opfer
gefallen zu sein.

* Mainz, 20 . Okt . In dem Abort der
Brauerei zum „Tannenbaum * wurden heute
der Fr . Zig . zufolge der Kopf und die weiteren
Körperteile des ermordeten Wothe aufgefunden.

* Brombcrg. Durch das Alleinlaffen
kleiner Kinder mit einer Katze ist schon manches
Unglück herbeigeiührt worden . Ems Frau in
Brendenkopf hatte ihr acht Monate altes Kind
in einer Wiege allein zurückgelaffen , die Haus¬
katze hatte sich dann auf das Gesicht das Klei¬
nen gelegt , und die heimkebrende Mutter fand
das Kind erstickt als Leiche vor.

* Halle a . S . Um verbotene Druckschrif¬
ten zu verbreiten haben hier Sozialdemokraten
ein Mittel gewählt , das ebenso eigenartig als
verschmitzt ist. Sie veröffentlichen unter dem
harmlosen Titel „Die neue Ksttenschiffahrt auf
der Saale * , ein Schriftchen , das mit der Ketten¬
schiffahrt nicht das Mindeste zu thun hatte , sondern
sozial . Programme enthielt . Die Polizei kam aber
doch dahinter , u. so wurde denn auch diese Schrift
aut die Liste der verbotenen Bücher gesetzt.

* Köln. Die Freilegung des Kölner Domes
ist nach Genehmigung der neuen Dombau-
Prämienkollekts durch den Kaiser nur noch eine
Frage der Zeit . Unter anderem dürfte auch
das Haupt -Steueramt für inländische Gegen¬
stände dem Abbruch verfallen . Alles in all " M
genommen ist das Projekt ein so kostspieliges,
daß sechs Lotterien die notwendige Dumme wohl
kaum herbeischaffen werden.

* Braunschwsig, 20 . Oktober . In der
heutigen Sitzung der Landes - Versammlung
wurde das Schreiben des StaaLsmirüsteriums
vom 25 . August vorgelegt , in r- elchem dem
Herzog von Cumberland von dem bekannten
Bundesratsbeschlusse und von dem Beschlüsse
der braunschwe -gtschen Landesversammlung vom
30 .Jun : Mitteilung gemacht wird . In dem
Schreiben heißt es : Das ÄaatsWiuisterium
werde bei seinen weiteren Maßregeln bezüglich
der Thronfolgefrage streng auf dem ihm durch
das Regentschaftsqesetz angewiesenen Stand¬
punkt beharren ; cs müsse die Frage , ob und
welche Maßnahmen von dem Herzoge von
Cumberland nunmehr zu ergreifen feien, dessen
Ermessen umsomehr überlassen , als er bereits
im Pcotestschreiben vom 2 . November 1884
erklärt , er werde erwägen , was weiter zu ge¬
schehen Hab?. Hierauf wird der Bericht der
staatsrechtlichen Kommission verlesen ; die letztere
empfiehlt dem Landtag , sich dahin auszusprechen:
1 ) daß er , übereinstimmend mit dem Bundes-
ratsbsschlusse vom 2 . Juli , die Ausübung des
auf dem agnatischen Erbrechte und auf der Be¬

stimmung der gegenwärtig geltenden Verfassung
beruhenden RegterunqSrechts Cumberland ' s aus¬
geschlossen steht durch die von ihm selbst einge¬
nommene , noch gegenwärtig aufrechterhaltene
Stellung bezüglich der Geltendmachung von
Rechten auf die preußische Provinz Hannover,
und sich verwahrt gegen die im Schreiben
Cumbsrlands vom 22 . September ausgesprochene
Beschuldigung , an Ser thalsächttchen Beein¬
trächtigung der herzoglichen Rechte teilgenommeu
zu haben ; 2 ) daß er über reichs - oder landes¬
verfassungsmäßige Mittel nicht verfügt , dte vou
Cumberland selbst geschaffene Lage zu beseitigen.
Der Abgeordnete Konststorralrar Sallentin spricht,
gestützt auf die Gutachten von Professor Zacha-
riae und Zöpfl , gegen den Antrag der staats-
rcchtliÄm Kommission . Abgeordneter Häusler
begründet den Antrag der Kommission und
spricht dafür , Abgeordneter Domprediger Abt
Thiele gegen denselben . Alsdann wird der
Antrag mit allen gegen 2 Stimmen angenommen.
Im weiteren Verlaufe der Sitzung schlägt der
Staatsmintster Graf Göetz - Wttsberg vor , im
Namen des RegentschaftSrats den Prinzen Alb-
recht von Preußen zum Regenten zu wählen,
was mit all ' etttgem Bravo ausgenommen wrrd.
Zum Schluffe erteilt die Landesversammlung
einstimmig dem Staatsminister Göctz - Wrisberg
ein Vertrauensvotum gegenüber den Angriffen
in den weltlichen Zeitungen und Broschüren.
Abgeord . Sallentien hatte sich vorher entfernt.
Morgen um 11 Uhr findet die definitive Re¬
gentenwahl statt.

* Braunsch iveig, 21 . Okt . Der Land¬
tag wählte einstimmig den Prinzen Albrecht
von Preußen zum Regenten . Sämtliche Mit¬
glieder des Regentschaftsrats und des Landtags
waren anwesend.

* Wilhelmsh äsen, 19 . Okt . Eine all¬
gemeine Aufregung erregt hur ttn Maffsnver-
g .flungslall, . wie er vielleicht noch nicht zu ver¬
zeichnen gewesen ist . Ein der kaiserlichen W . rst
gehörender eiserner Süßwasssrprahm , welcher
längere Zeit im Dienst gewesen war . wurde
behufs Reinigung des Bodens gedock ' . An
demselben hatte sich im Laufe der Zeit eine
bedeutende Menge der hier sehr viel vorkommen¬
den und als Delikatesse unter der arbeitenden
Klasse g schätzten blauen Miesmuschel (N ^ tilos
säulig augesctzt , welche von den uui dem Reini¬
gen des Fahrzeuges beschäftigten Arbeitern als
willkommene Iperse mit nach Haus genommen
wurden . Der Genuß dieser in Wasser gekoch¬
ten Muscheln stellte stch jedoch in wenigen Stun¬
den als äußerst gefährlich heraus , indem bis
jetzt 17 Vergiftungsfälle zu verzeichnen sind,
vou denen 4 nach ku -zer Zeit den Tod herbei-
führiea , 4 wenig Hoffnung auf Genejung lassen,
die übrigen mehr oder weniger bedenklich sind.
Die Vergiftungsanzeich -m unterscheiden stch durch¬
aus von den Metallvergiftungen , auf welche
man in diesem Falle zu schließen allen Grund
hatte , und bieten vielmehr das Bild einer Lerchen-
vsrgiftung . Die Wirkung des Giftes war so

Z)er Verschollene.
Roman von Arnold Pauli.

(Fortsetzung.)

„ Komm , Emma, * sagte H . rr Karlowitz zu seiner Frau , indem er
ihr den Arm bot , den diese auch sogleich bereitwillig nahm . „Unsere
Anwesenheit ist hier von keinem Nutzen, * fuhr er zu der Baronin ge¬
wendet fort . „Wir werden für sie beten ! *

Damit verbeugte er stch leicht und verließ mit seiner Frau das
Gemach und das Haus . Beide bestiegen wieder ihre Reisekntsche und
fuhren von dannen , ohne auch nur den Versuch zu machen , den Baron
zu sehen.

Laura war nun leichter ums Herz . Sie hatte stch ausgesprochen.
Ihr leichtfertiges Naturell hatte ihr plötzlich eine ganz andere Auffassung
von der Sachlage gegeben und letztere erschien ihr keineswegs als so
schlimm . Sir begriff jetzt selber nicht, wie st ; dazu gekommen war , die
Geschichte - so tragisch aufzufaffen und durch ihr verzweifeltes Benehmen
den „ guten Ludwig * so sehr zu erschrecken . Es lag ja alles so klar und
einfach und gewaltsam drängte sie die Grübeleien oarüber zurück, wer
wohl den Leichnam Franks aus dem Bcunnen geholt und anderweitig
verborgen haben mochte. Das war aber auch — nach ihrer Auffassung
— der einzige dunkle Punkt.

Während sie noch ihren Gedanken nachhing , öff rete stch die Thür
nieder und Albert trat ins Zimmer . Gleichzeitig erichallte draußen der
stch entfernende Hufschlag eines Pferdes.

„Nun, * redete ihn Laura ganz heiter an , „was ist denn im hohes
Rate der Götter beschlossen worden ? *

Der junge Edelmann betrachtete ste mit einem überraschten Blicke,

der ftag >m zu wollen schien , vv es um ihrem Verstände noch richtig be¬
stellt sei.

„Mein Onkel hat mich beauftragt , dte Angelegenheit zu ordnen !*

entgegnen er.
„Und wie denkt man stch diese Ordnung , bei der ich doch jeden¬

falls auch ein gewichtiges Wort mitzusprechen habe ? * fragte Laura
schnell.

„ Einstweilen werden Sie dieses Zimmer nicht verlassen ! * sagte Al¬
bert ruhig.

„ Ich bin also eine Gefangene ? * rief Laura.
„Nur so lange , bis der Baron das Herrenhaus verlassen hat !*

lautete die Antwort.
„Ich muß ihn sprechen ! * sagte die junge Frau schnell. „ Ich muß

das Truggebilde zerstören , das man ihm oorgaukelt , um seine Erbschaft
zu erschleichen ! Lassen Sie mich zu ihm . *

Damit wollte sie sich erheben und schnell der Thür zuschreiten , doch
Albert vertrat ihr den Weg.

„ Sie bleiben , Madame ! *

Zähneknirschend fügte sie stch. Sie sah ein , daß Gewalt nicht zum
Ziele führen würde , und wollte es jetzt mit der List versuchen.

Wieder setzte ste stch aufs Sopha und weinte . Albert stand auf
seinem Platze , wie eine Bildsäule.

„ Sagen Sie mir, * begann Laura nach einer langen Pause — „ wo
haben Sie den Leichnam Otto Franks verborgen ? *

„ Ich fand ihn nicht in dem Brunnen ! *

„Wann suchten Sie darnach ? *

„In derselben Nacht , die Ihrer Begegnung mit meinem unglück¬
lichen Freunde folgte .*



stark , daß ein Arbeiter schon IVs Stunden nach
dem Genüsse starb . Die ganze Sache ist , ab-
gesehen von dem traurigen Verlauf , vou unge¬
meinem Interesse , um so mehr , als mau in
der Lage ist , die Muschel nunmehr gründlich
untersuchen und das Grit -derselben isolieren za
können , während bei früheren ähnlichen Vor¬
fällen die Muscheln stets aufgezehrt waren und
man weiter gar Getuen Anhaltspunkt hatte.
Namhaften Gelehrten sind bereits Exemplare
dieser Muschel zur Untersuchung zugegangen.

* Ein schauerliches Drama hat sich in
Rümelingcn (Elsaß Lothringen ) am letzten
Sonntage zugetrazen . Gegen 6 Uhr morgens
verließ die Ehefrau des 47 Jahre alten Ackerers
Job . Heister die Wohnung , um sich zur Früh¬
messe zu begeben . Während ihrer Abwesenheit
stand Heister , der Vater von 5 Kindern ist, auf,
nahm einen Hammer und ein Messer und näherte
sich dem Beir , in welchem 2 Mädchen im Alter
von 10 und 8 Jahren lagen . Trotz der Bitten
und dem Geschrei der armen Kinder schnitt
ihnen der Vater den Hals ab . Ein Knabe
von 6 Jahren , der Zeuge dieser entsetzlichen
That war , rief um Hilfe ; der Vater aber er¬
griff ihn und hätte ihm zweifelsohne den Schädel
mit dem Hammer eingefchlagen , wäre der Knabe
nicht bei Seite gesprungen und entlaufen . Bald
jedoch ward er von dem Vater eingeholt und
» ach Hanse gebracht . Nur auf inständiges
Drängen des Aermsten ließ ihn der Vater in
Ruhe . Sodann begab sich der Kindsmö -der
zu Bett und schnitt sich die Kehle ab . Beide
Mädchen sowie der Vater sind ihren Wunden
erlegen . Man nimmt an , daß der Vater in
einem Anfall von Wahnsinn gehandelt.

ÄrrstMS.
* ( Der Herzog von Csmberland,) welcher

infolge Lee letzten Aufregungen etwas leidend
ist , erwartet in Gmunden vornehme Gäste.
Gleich nach ihrer Vermählung auf dem Schlosse
d ' Eu werden Prinz Waldemar von Dänemark
und Prinzessin Marie van Orleans dort ein-
ireffen , um daselbst einen Tel ihrer Flitter-
woweu zu verleben . Wie verlautet , soll auch
d -e Kaiserin von Rußland mit Bestimmtheit
eurer-. Besuch zugesagt haben . Dem ,Guelfch zu¬
folge beabsichtigt der Herzog die kalte Jahres¬
zeit gesundheitshalber in Nizza zu verbringen.

* Paris, 20 . OkL . Dem Paris zufolge
erklärte Allain -Targe im heutigen Ministerrate,
in gewissen Departements seien d :e Konservativen
vermöge solcher Manöver gewählt , welche die
Ungilügkeitserklä ! ung der Wahlen nach sich z -eheri
könnten . CampenonverlasrineDepejcheComey ' s,
worin er mitteili , daß ihm von neuen Massacr - s
in Anam nichts bekannt sei ; es handle sich wahr¬
scheinlich um ältere Vorgänge . Der Korrespon¬
dent des Ternps in Torikm schätzt die Zahl der
seit Anfang des Sommers an der Cholera Ge.
storbenen aus 3000 ; er meldet , die Epidemie for¬
dere noch zahlreiche Opfer und hemme die Pa¬
zifizierung des Landes . Die aus Frankreich

gesandten Verstärkungen seien kau « ausreichend
um die entstandenen Lücken auszufüllen.

* Aus London schreibt man folgenden
Scherz : Als jüngst eine Abteilung der Heils-
Armee durch die Straßen Londons zog, ging
allen voran ein weiblicher Offizier , welcher, aus
Frömmigkeit oder der Buße wegen ausschließlich
rückwärts marschierte . Als dieses Mannweib
eines Schiffers ansichtig wurde , der , an einem
Thorweg gelehnt , gemächlich sein Pfeifchen
schmauchte, schritt es auf ihn zu und sprach
im Tone des Borwurfs : »Wenn der Allmäch¬
tige gewollt hätte , daß Du rauchen solltest , so
würde er Dir einen Schornstein in Deinem
Kopf erschaffen haben ! " Mit stoischer Ruhe
amwortete der Mann : »Und wenn der All¬
mächtige gewollt hätte , daß Du beständig rück¬
wärts gehen solltest , so hätte er dir unzweifel-
die Beine verkehrt eingesetzt ! "

* Kopenhagen, 22 . Okt . Ueber ein Atten¬
tat gegen den Ministerpräsidenten Estrup meldet
der Polizeirapport : Der Attentäter ist der neun¬
zehnjährige Julius Raßmuffen , Typograph bei
einer radikalen Zeitung . Er erklärte , über das
Motiv befragt , es sei ein gutes , zum besten der
Freiheit . Der Attentäter sprach Estrup vor der
Wohnung an und feuerte zwei Schüsse auf ihn
ab , wovon der erstt den Rock Estrups zerriß,
aber an einem Knopf abprallte . Estrup ergriff
den Attentäter und übergab ihn der Polizei;
er begab sich sodann zu einem Diner , wozu er
ringelnden war . — (In Kopenhagen herrscht
bekanntlich seit einiger Zeit große politische Auf-
rcguua . ) Nach einem Telegramm der »Jndep.
Helge " an "- Kopenhagen haben daselbst neuer¬
dings Ruhestörungen stattgefunden . Die Demon¬
stranten gegen das Ministerium Estrup nehmen
beständig zu und man glaube , daß der Bela¬
gerungszustand bald werde erklärt werden , falls
es der Pottztt nicht gelinge , im Laufe der näch-
si-.-u Tage die Wiederkehr von Ruhestörungen
zu verhindern . Tue an und für sich schon sehr
starke Garnison Kopenhagens werde nötigenfalls
durch 2 Bataillone Infanterie aus Helsiugör
und 3 Schwadronen verstärkt werden . Ein
Freiwilligenkorps , welches in Bildung begriffen
sei, soll die Polizei unterstützen . Dieses Korps,
das bereits aus 400 vom Knegsmimsterim aus¬
gerüsteten Leuten bestehe, werde sich das »Jäger¬
korps des Königs " nennen . Blutvergießen scheine
unvermeidlich zu sein.

* Sofia, 21 . Okt . Die Regierung über¬
reichte dem Vertreter Serbiens am 17 . d. eine
Note , worin die fortgesetzten Umtriebe serbischer
in der Note mit Namen genannter Beamter
beklagt wird , Welche die Einwohner gleichfalls
bestimmt bezeichnter bulgarischer Dörfer gegen
di bulgarisch ? Regierung aufwiegelten , und zur
Unterzeichnung einer Eingabe um Annexion an
Serbien zu bewegen suchten, ihnen Schutz durch
dle serbische Armee , 5jährige Steuerfreiheit und
MMärfreiheit versprechend . Bulgarien welches
jede Beunruhigung des serbischen Gebiets von
Bulgarien her zu verhindern wußte , müsse die

serbische Regierung um entsprechende Maßregeln
bitten . Die Note ist noch uicht beantwortet.

* Softa, 20 . Okt . Der Fürst von Bulga¬
rien machte auf telegraphischem Wege dem Kö¬
nige von Serbien Mitteilung ivon der Entsen¬
dung seines gewesenen Ministers Grekow j»
spezieller Mission an den König « ach Ni sch.
Es verlautet nun , König Milan habe darauf
geantwortet , er bedaüre , die Mission Grekow ' s
ablehnen zu müssen. Ja dem Briefe des Für¬
sten Alexander habe es geheißen : Die bulga¬
rische Bevölkerung bennruhtge sich über die aus
Serbien eintreffenden Nachrichten . Sie könne
nicht den Gerüchten Glauben schenken, welche
darauf abzielten , die Bande der Freundschaft
zwischen den beiden Bruderläader » zu zerreißen.
Der Fürst wende sich au den König mit der
Bitte , ihn zu ermächtigen , diese beunruhigenden
Gerüchte zu zerstreuen . Dte Ereignisse in Ru-
melien und die Bereinigung beider Bulgarien
hätten keine feindliche Tendenz gegen Serbien.
Grekow habe den Auftrag , den Empfindungen
der Freundschaft Bulgariens für Serbien den
wärmsten Ausdruck zu geben. — Man hält hier
allgemein die Verletzung bulgarischen Gebietes
durch Serbien für bevorstehend , es herrschen
deshalb Besorgnisse . Truppen wurde » au die
serbische Grenze entsendet . Die Bevölkerung ist
entschlossen, sich zu verteidige «. Infolge der
ernsten Nachrichten ist der Fürst plötzlich wie¬
der nach Sofia zurückgekehrt , was eine gewisse
Aufregung verursacht . Der Ministerrat ist zu-
sammengetreten.

Harrdel mrd Brrikehr.
* (Weinpreise vom 21 . Okt .) Asperg.

Mittelgewächs 54 — 90 M ., Bergwcin 93 — 115 M.
Vorrat 100 Hekrol . Letzte Anzeige . - Besig¬
heim. Alles verkauf Letzte Anzeige . —
Freudenthal. Lebhafter Verkauf zu 17 und
18 M . pro Hcktol . Nur noch kleiner Vorrat.
— Lausten a. N . Auch heute lebhafter Ver¬
kauf zu 55 , 58 , 60 , 72 , 75 . 80 M . pro 3
Hektol.

* Stuttgart, 22 . Oktbr . Leouhardsplatz:
500 Säcke Kartoffeln zu 1 M . 70 Pf . bis
2 Ml . 20 Pfg . per Zr . Wilhslmsplatz : 200
Säcke Mostobst zu 4 M . - Pfg . bis 5 M.
— Pf . per . Ztr . Marktplatz : 4000 Stück
Filderkraut zu 10 bis 15 M . per 100 Stück.

Altellsteig.
Tchrarmen -Zettel vom 2t . Okt.

Neuer Dinkel . . . 7 — 6 65 6 30
Habe : . . . t . 6 50 6 45 6 40
Gerste . . 8 — -
Roggen . . . . - 10 — — —
Welschkorn . . . - 8 — -

Biktualierrpreife
auf dem Wochenmarkt in Altensteig am 21 . Okt.
Vs Kilo Butter . 80 — 85 Pfg.
2 Eier . 12 Mg.

Für die Redaktion verantwortlich : W Kieker, Altrniteig

„ Um weiche Zeit ?"

„ Es mag zwei Uhr gewesen sein. Sie waren zweifellos schon zu¬
vor am Brunnen gewesen, denn es war eine Menge frischen Sandes
hmeingeschaufelt worden , um eine That zu verdecken, über welche immer
noch ein tiefes Dunkel schwebt.

"

» Sie irren , Albert ! " entgegnen Laura . „ Ich habe Ihnen alles
gestanden und hätte nicht die geringste Veranlassung mehr , in nebensäch¬
lichen Einzelheiten von der Wahrheit abzuweicheu . Ich schwöre Ihnen,
daß ich den Sand nicht in den Brunnen warf ! Welche Ursache könnte
ich haben , diese Thatsache abzuleugnen , wenn sie wahr wäre ? ! Ich
frage mich vergeblich , ob das Unglück noch einen Zeugen gehabt habe
rmd wenn dies der Fall , was denselben veranlassen konnte , in eine Sache
einzugreifen , die ihn gar nicht berührt , und diese mit einem Schleier deS
Geheimnisses zu umgeben . "

» Madame , wenn Sic - die Wahrheit sprechen, " verletzte Albert , „ so
ist Gott Ihnen vielleicht gnädig , dadurch , daß er nicht zuließ , daß Sie
noch eine Blutschuld auf Ihr Gewissen luden . Vielleicht war Ottos
Sturz nicht tätlich . Vielleicht lebt Ihr Mann noch ! "

Laura erzitterte . Diese Möglichkeit durchkreuzte ihre Pläne . St-
wollte nicht als Mörderin Franks gelten , aber wenn er noch lebte , so
war ihre Stellung als Baronin v. Sensheim unwiederbringlich verloren.

„Er ist tot !" sagte sie. Der Sturz war zu jäh und ich hörte auch
deutlich , daß er noch im Brunnen eine halbe Minute lang röchelte . Dann
wurde alles M ."

„ Seien Sie versichert , Madame ! " entgegnete Albert , » daß mein
Nachforschungen nicht bei Ihrer Entlarvung stille stehen. Lebt Otto,
wie ich es zu hoffen wage , so werde ich ihn finden ! "

Der Ton , in welchem Albert dies sagte , mußte dte Baronin über¬

zeugen, daß ihr Versuch , in dem Herzen des jungen Mannes mildere
Saiten erklingen zu lassen , mißlungen war.

Die Aufmerksamkeit der Baronin wurde jetzt durch ein neues Ge¬
räusch in Anspruch genommen , das sich draußen bemerkbar wachte . Sie
hörte , daß die schwere Landkuische aus dem hintern Hofe vorn vor die
Terrasse vorfuhr , dasselbe Fuhrwerk , in dem ste so oft gesessen, wenn
sie mit dem Baron Besuche bei den Gutsbesitzern der Umgegend machte.

Laura wurde unruhig.
» Reist der Baron schon jetzt? " fragte ste betroffen.
» In wenigen Minuten ! " entgegnete Albert , langsam und mit ge¬

kreuzten Armen vor der Thür auf - und niedergehend.
In Wirklichkeit nahm der Baron nur sehr wenig Gepäck mit sich.

Er wollt ? sich das , was über das absolut notwendige h 'nausging , nach¬
schicken lasse : :. Für ihn handelte es sich vor allem darum , seinem Hause
zu entfliehen , in welchem er während des letzten FahreS so viele glück¬
liche Stunden verlebt , welches sich für ihn unter dem Zauber der An¬
wesend it einer jungen Gattin zu einem Paradies verwandelt hatte und
nun zu einer Hölle geworden war.

Nur sein alter Diener Fedor begleitete ihn und hatte auf aus¬
drückliches Gebot des Barons bet diesem im Fond des Wagens mit Platz
genommen , als das Fuhrwerk sich in Bewegung setzte.

Laura hörte den Peitschenknall , mittels dessen der Kutscher die
Pferde anteuerte . Schnell erhob ste sich und ehe Albert es hindern konnte,
hatte ste das Fenster aufgerisseu.

» Mein Ludwig ! Mein Ludwig !" rief ste laut und schmerzvoll
dem Davonfahrenden nach und Fesw , der neben seinem Herrn saß . be¬
merkte , daß dieser zusammenzuckte und eine Thräne aus seinem Auge
wischte. (Fortsetzung folgt .)



B ^k« mt» achm»ge«.

Aufruf für ein Sammterhaus.
Zu den Aermsten unter den Unglücklichen gehören ohne Widerspruch

die Menschen , welchen der Gebrauch ihrer Glieder versagt ist.
» Krüppel" heißen sie im täglichen Leben , von den Unverständigen

oft verspottet, von dev Einsichtigen tief bedauert, von dem größten aller
Menschenfreunde Jesus Christus unserer Liebe so manchfach empfohlen.
Sie find unsers Milleidens wert, wenn sie mit verstümmelten Gliedern
zur Welt gekommen find ; sie verdienen unfern Dank, wo sie im Dienst
fürs Vaterland ihren Schaden geholt haben ; sie bedürfen unserer Mit¬
hilfe, ob sie nun dnrch Fahrlässigkeit ins Unglück geraten oder ohne ihre
Schuld arbeitsunfähig geworden find ; sie sind auf unsere Fürsorge haLpt
sächlich darum angewiesen , weil ihr hilfloserZustand sie leicht zum Müssig
gang und der Müsfiggang sie dazu lockt , das natürliche Mitgefühl der
Menschen auszubeuteu. Dadurch werden sie Krüppel nicht nur am Leib,
sondern auch an der Seele , arme verdorbene Geschöpfe.

Wenn aber unser großer Meister mit beweglicher Stimme mahnt:
»Führet die Krüppel herein in wein Haus ! " so muß dieser Ruf bei oller
denen einen Widerhall finden, welche sich gesunder Glieder erfreuen. Es
genügt nicht , daß wir diesen Leuten einen roten Pfennig in den Hu;
werfen und daun gleichgültig vorübergehen. Solche Almosen tragen oft
schlechte Frucht . Sondern es gilt , sie von den Straßen und Kreuzwe¬
gen, Jahrmärkten und Volksfesten , wo sie oft eine reiche und doch ungc-
segnete Ernte halten , hinwcgzunehmcn und in eine Herberge zu bringen,
wo sie unter christlicher Leitung und in regelrechter Hausordnung den
Segen der Arbeit und des eigenen Erwerbs erfahren könnten . Wir
wissen auch, daß manche an den Lohmen und Gebrechlichen dieser An
nie vorübergehen ohne den stillen Wunsch , es möchte ihnen ein besseres

Brot geboten werden als Bettelbrot.
Wohl find durch gesetzliche Ordnung eben jetzt manche über die

dringendste Sorge hinwcggehoben ; denn wir hoffen , daß die Unfallver¬
sicherung vielen ein Trost wird. Allein die Schar derer, welche nicht
in Fabriken , sondern durch Krankheit und von Geburt an zu Verkrüp¬
pelten geworden find, iß groß genug . Man hat ihre Anzahl in unserem
engere » Vaterlande auf 5000 geschätzt ; sollte es nicht der Mühe wert
sein, wenigstens einzelne derselben zu einer angemessenen Arbeit zu bringen
und sie zu brauchbarm Gliedern der menschlichen Gesellschaft zu machen?

Wiewohl nun ein Häuflein solcher Unglücklichen in den Werner
scheu Anstalten zu Reutlingen Ausnahme gefunden hat, so ist hiemit doch
dem Bedürfnis noch lange nicht Genüge geschehen . Die Unterzeichneten
haben sich daher im Einverständnis mit Gustav Werner vereinigt in der
Absicht, Mittel und Weg zu finden , um krüppelhaften Leuten eine Sa-
mariterherberge zu eröffnen und sonstige Fürsorge zu gewähren. Zu¬
nächst haben wir die Aussicht gewonnen , daß verkrüppelte Personen weib
lichen Geschlechts in der neugegründeten Zweiganstalt der Fellbacher
Dienstbotenheimat zu Stammheim Arbeit und Pflege finden können ; und
wir hoffen weiterhin, daß auch für die noch zahlreicheren Unglücklichen
männlichen Geschlechts sich ein Weg der Hilfe zeigen werde . Da wir
aber nur einem wirklich vorhandenen Bedürfnisse entsprechen und demselben
nur nach Maßgabe der uns zu Gebot stehenden Mittel genügen möchten,
so richten wir eine doppelte Bitte an alle Menschenfreunde:

1. Es wollen bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden, Kaufmann Bö h-
riuger, diejenigen angezeigt werden, für welche Aufnahme in ein
Samariterhaus gewünscht wird, mit Angabe des etwaigen Kostgeldes,
das sie oder andere für sie leisten könnten.

2. Es möchten dem Unterzeichneten Kassier , KaufmannOtto
Wanuer - Rominger, milde Gaben , seien es es einmalige, seien es
jährliche Beiträge, zur Verfügung gestellt werden, ohne welche der Anfang
einer solchen Fürsorge unmöglich wäre.

Den Erfolg dieses Aufrufs stellen wir in die Hand des Herrn,
der für jedes Werk der Liebe und Barmherzigkeit Zeit und Stunde
kennt und der auch auf unser Bemühen seinen Segen legen kann.

Stuttgart im Oktober 1885.
I . G. Vöhrtnger, Kaufmann , Vorstand ; Stadtpsarrer
Lauxmann, stellvertr. Vorstand ; Obersteuerrat Zoller,
Schriftführer; Otto Wanner - Rominger, Kaufmann
Kassier ; Eduard Elben; Pfarrer Falch ; RevisorÖhler;
sämtlich in Stuttgart.

Calmbach,
Oberamts Neuenbürg

Marktstaud -Verpachtung.
Am nächsten Simon- und Judä - Markt den 28 . Oktober ds . I.

vormittags 11 Uhr werden die hiesigen Marktstände auf die nächsten
2 Jahre reip. 4 Märkte wieder verpachtet.

Den 21 . Oktober 1885.
Schuliheißenamt.

Häberlen.
W a l d d o r f.

Bimm-Empfehlung.
Aus unserer Baum
schule können wir
bei gegenwärtiger
günstiger Verpflanz¬

zeit ca. LOOO St.
hochstämmige Aepfelund Birn¬
bäume in den besten Tafel - und
Mostobstsorten abgeben.

GSntzle L Bitzler.

^ Bei Huste«,^
Heiserkeit , Verschleimung, Brust
Lungen- u. Maaenkatarrh sind die
Molsenterichen Malz-
Cxtract -Brust -Bonbons

Ulm , Hafenbad
anerkannt das beste Hilfsmittel.
Vorrätig in versiegelten Pergamcnt-
paqueten zu 20 und 40 Pfg . bei
Chrn . Burghard in Alten steig.

l Bei jedem veralteten Husten j
bei Brustschmerzen , langjähriger Heiserkeit, Verschleimung , Katarrh,
Hals -, Brust- und Lungenleiden, Keuch- und Stickhusten der K nder
(blauer Husten ) hat sich der von vielen rationellen Aerzten und
unzähligen Genesenen Personen aufs Wärmste - mpfohlnie ächt

rheinische

von W. H. Zickenheimer in
Mainz als überaus angenehmes,
unübertreffliches Haus- und Genuß-
mit '

.el, welches seit nunmehr SO
Jahren nie ohne das günstigste Re

sultat in Anwendung gebracht wird , glänzend bewährt , in all n c -
vilisirten Ländern eingeführt und überall volle Anerkennung er¬
worben. Dieses, aus edelsten rheinischen Weintrauben dargeftellte
höchst köstliche Traubenpräparat wi kt gleich nach dem ersten Ge¬
brauche auffallend wohlthätig , zumal bei Krampf - und Keuchhusten,
mildert augenblicklich den Hustenreiz und das Kitzeln im Kehlkopfe
und führt schon nach kur-em Gebrauche selbst den schlimmen Schwmd-
suctrshusten und das Blutspeien in die mildeste Form über. In
Folge seiner blutregenerirenden Eigenschaften und eminenten Nähr¬
kraft leistet der rheinische Trauben Brust -Hon g auch bei Körper-
schwäche, Blutarmut, Kräfteverfall , Reccnvalcszenz, namentlich
auch bei schwächlichen Frauen und Kindern überaus gute Dienste.

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und vielen Aner¬
kennungen bei jeder Flasche . Man achte beim
Ankauf auf obige Schutzmarke und nebigen Verschluß.
Ln-Zros -Lager in Leipzig bei Dr. Mylius, » Engel
Apotheke " . — München: Dr. v. Pieverling. » Maxi¬
milian -Apotheke " . — Stettin : C. F. Schlüter » K.

Hoff und Garnison -Apotheke . " Depot in Altensteig bei Herrn
Christian Burghard.

Altensteig.

Sulzer Kochsalz
zu Mark 8. 50.

Sulzer Wehsalz
zu Mark 2. 60.

verkauft von heme an
Chr. Sailer,

z. Traube.
A l t L n st e i g.

Einen ordentlichen,
jungen
Meuschell

^ von rechtschaffenen
Eltern nimmt in
d ' e Lehre

Dan. Friedr. Schüler,
Schuhmacher.

Altensteig.
Ein guterhaltenes

einen Eimer haltend,
verkauft

WitweSeid.
A l t e n st e i g.

HeuteSamstag und nächsten
Montag ist wieder schönes

zu haben bei
Gottlob Strobel.

Das
ökttikösen - lsger

Harry Unna in Altona
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfd . ) gute neue
Bettfedern für «O ^ das Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,25
PrimaHalbdaune « nur 1,60

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °/g Rabatt.

Nach w - H > von
Hamburg Mittwochs u . Sonntags

von Havre Dienstags

mit Post - Dampfschiffen der
ttgmburg - /tmsril<gni 80tisn

Ksolcstsgin'l-^otisn -KsgsIIsoiiE
Auskunft und Ueberfahrts - Verträge bei

Wilh . Rieker , Buchdruckerei¬
besitzer in Altensteig , 1017

I . Kaltenbachin Egenhausen»

Hrrfterr öas Destel j « Z
> La--
. V NhonWMMons

von F . Graef in Aichach . -L
Packet zu 20 Pf . stets frisch

Revier Pfalzgrafenweiler.

Birkenreisig -Verkallf.
Donnerstag den 29 . Okt. ds. I

wird das in Abt . Sauteich und Sau-
miß befindliche Birkenreis , geschätzt
zu 105 Wellen, im Aufstretch ver»
kauft. Das Reis ist von den Käu¬
fern zu schneiden. Zusammenkunft
morgens 9 Uhr bet der Hüfteschlag-
saatschule.

Ege nhausen.

Fährmanns-,SWer-
L Metzaerhemde«,

(Pariser,)
empfiehlt billigst

I . Kaltenbach.
Frankfurter Goldkurs

vom 21 Oktober 1885.
20-Frankenstücke M. 16 . 13- 16
Englische Sovereigns 20. 26 —30
Russische Imperiales 16. 68- 72
Dollars in Gold . 4. 16—16
Dukaten . . . . 9. 55— 60

!

i

>


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

